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unterfudjt unb bas Silb bcr Slutter entbedt. Sie brachte
bas SBilb fiterm S3itfop, ber es alsbalb, ©ebot erbitlertb, in
bie fiiöhe höh-

fiyerbert roar gerabe3u beftüqt, als er bas Silb feiner
Slutter in bcr fijanb bes Serfteigerers gewahrte, bas in ber
frioolen ©efellfdyaft einem albernen Spiel 3Utn Opfer gebracht
roerben follte. ©r erhob heftig ©infprudj, aber feine Stimme
ging im ©ejohte bcr Hmftehenben unter. 2BiIb brach er fich

Sahn unb roolltc bas Silb ber hodjerbobenen fitanb ent»

reihen. Stan jerrte ihn juriicl.
ift baê 93ifb meiner Stutter. SBaê moût ihr bamit?"

„Seht ben Sdjlauberger," lachte jetnanb breit, „er ift
erfannt."

„©uden Sie mal 3hrcm greunb auf bie Ringer,
ffräulcin fiilo. ©r ftedt Silber anberet Stäbchen ein unb
fagt, es feien bie oott Urahne, ©rofemutter, Stutter unb
ftinb."

„©ine Star! 3um erften!"
Sas Silb fotltc ein anberer mit unïeufdjen üfugen ent»

roeihen, mit fdjmufcigen Singern berühren? Sein, bas burfte
nicht fein!

ffian3 oerftört, ohne 3U überlegen, fagte er: ,,3œan3ig
Star!!"

©eroiehcr erhob fid) : ,,©r sohlt für bas Silb feiner
Stutter 3toan3ig Star!!"

„Sünfunb3roan3ig !" bot iemanb, bcr roohl ben Späh
perlängern roollte.

„Dreihig!" hielt fiyerbert bagegen.
„£iIo, geben Sic acht, 3ljre Sdjroiegermama roirb Sic

in ber Sd)önheits!on!urren3 befiegen!"
„3tneiunbbrethig Start!" lautete ein neues ©ebot.
Um Herbert breljte fid) alles, ©r fdjroanîtc roie im

Saufd). ©rft jeht !am ihm bie Schmad) unb bie Schamlofig»
teit bes fiyanbels 3U Serouhtfein. Um roas ging es hier?
©r fühlte : um mehr als bas Silb feiner Stutter, fiyier ging
es um bie lebte Semheit feiner See!e, um bas unberührte
Heiligtum feines Wersens, um urcigenftes, tiefftes SSefensgut.
3a, um fein Stenfd)fein ging bas Spiel.

Silo hatte fid) bidjt an ihn gepreht. Sein Slid fiel in
ihren, er fdjredtc faft 3urüd oor bem böfen Ssubrud in ihren
Sugen. ,,S3illft bu mich nodj mehr 3um ©cfpött ber fieutc
madjen?" flüfterte fie. „©ib's jeht auf!"

„Sier3ig Star!," fagte fiyerbert, plöhlid) ruhig.
fiilo bebte oor 3orn. Sbntc fie benn nidft, burd) roeldjc

Qual man ihn jagte? ©troas roie eine Serroanblung ging
in Herbert oor. ©ntfefct erîannte er: biefent S3eib gehörte
feine fliehe? 3ur Untultur biefes Stlenfdjen roollte er fid)
berniebeqieben Iaffen? 3hretroegcn roiirbc oiellcidjt feine
Stutter gramocll ins ©rab firtîen — ©in triumphierenbes
©efiihl !am über ihn. Diefes Spiel roar ber S3eg 3U Sieg,
Settung unb neuem fieben. ©ine fchidfalhafte Stahnung
an fein befferes 3dj.

„Sfünfsig Star!!" bot bcr unentroegte Steigerer. „fiyun»
bert !" rief Herbert bagegen. Seine Stimme ïlang feft roie
Sefehl unb Drohung : jeht roage es feiner mehr Sidjt nur
bas Silb, fonbern aud) meine Seele mill id) freifaufen.

Der Serftcigerer 3eigte fchmun3elnb bas Silb herum.
„Siegerin!" fagte er.

fiilo fah aus, als roolle fie oor Schaut unb 3orn in
ben Soben finïen.

Da ertönte im fiyintergrunb neues ©eheul. ©oclptt Sauer
hatte fid) auch über bie Sftentafche hergemacht unb ben
Uinberüttel ausgeroidelt. „SSoIlen mir auch bie Sabpaus»
ftattung unferer greunbe Herbert unb fiilo oerfteigern?"
freifchte fie. fiilo rife ihr bas ärmliche Äittelchen aus ber
fiyanb, unb, auher fidj oor SSut, roarf fie es Herbert ins
©efid)t: „Du lächerlicher Drottel!"

Ohne ein S3ort 3U fagen, nahm fiyerbert fiittel unb
Dafdye unb oerlieh bas fiyaus. Demütigung unb ©nttäufchung
brannten nod) in ihm; 3ugleid) aber fpürte er befeligt, bah
er aus einer böfen 3rrung errettet roorben roar.

$ont.
Serblübt bas 3ahr,. oerrinnt bie 3eit,
O S3elt, o Draum, o ©roigîeit,
©s geht ber ©rnt' entgegen...
©s raufcht im filorn mit leifcm Don,
Serflammt ift fd)on ber rote Stöhn,
O reicher ©rntefegen!

Du gelbes fiortt im hohen Dag,
S3er bcincit Sinn nur fäffen mag?
S3as bift bu fo ergeben?
©s reift bloh, roas in ©luten ftanb,
Sur roas oont Sonnenbranb burdybrannt,
S3irb Sdroh 3U neuem fieben.

O Sommerîorn, o hohe 3eit,
O S3elt, o Draum, o ©roigîeit,
O reidjer ©rntefegen!
©s bebt im fiorn roie fromm ©ebet,
3n uns bie ©rbe aufcrftcht,
Die 3eimc fdjon fid) regen.

Slus: SBiHiam ÜBolfensbergcr, Ärcus unb ftrone.

— -

©er (Sngelrotrt. n
©ine Sdjroabengefdjidjtc oon ©mil Strauh-

Sls er bann hin uttb her ging unb bas Staffer runbum
immer gröher tourbe, überlaut ihn eine abenteuerliche Suf»
gelcgthcit unb Saufluft, bah er bie 3iaarre im Stunbroinfel,
bie fiyänbe in ben fiyofentafdyen roüblenb, fid) breit mit ge»
fprei3ten Seinen hinftellte unb gerabc bie SSelt fragen
roollte: „Stillft roas? her, roenn bu roas roillftü" — als bie
erfte gröbere S3ogc bas Schiff hob unb fentte, ben ©itgcl»
roirt tüdifdjerroeife oier Schritte oorroärts, bamt brei Sdjrittc
rüdroärts unb fd)lichlid) berb 3U Soben rih- ©ift fudyte er
bie entfallene 3igarette roieber aufsuheben, aber gerabe in
beut Sugenblid, als bie biden Singer fie faffen roolltcn,
rollte fie auf ber glatten Diele sroci Schritte roeiter.

,,©i fo oerred!" rief er ihr nach, bann erhob er fid) auf
bie Seine, merttc 3U feinem groben Serbruh, bah es immer
nod) auf unb ab ging, machte ein paar mühfame Schritte
itad) einem fiuftfd)achtroI)r, um fid) fernhalten, fühlte 311

gleicher 3eit eine eigenartige SSärme unb SSeidjheit im
Stögen, unb nach einer Setunbe helbenmiitigen S3iber»
ftanbes roar feitt oorbeugenbes Srühftüd umfonft geroefen.
©r lieh fid) fteif 3U Soben finïen, tiimmerte fid) nicht mehr
um fich nod) um bie SSelt unb badyte nur ab uttb 3U in
feinem ©lenb: „O roär id) bod) 3u fiions geblieben! O —
ocrbamntt!" Sur einmal hob er fich mit grober ©itergie in
bie fiyöbe, ftierte hod) aufgerichtet irob allem Sdiroanîett
unb tieffinniig, als bächte er att Sotfignal unb ©arpenter»
bremfe, nach ber fernen Stabt 3uriid, bann fan! er mit
überbrüffiger Sliette roieber 3ufammen, blieb liegen unb
regte fid) nur noch gemäb ber Sdjaufelberoegung bes Scbif»
fes. Sadj langer 3eit bemerfte ihn einer feiner ©efährten,
riet ihm 3U Sett 3U gehen unb half ihm hinunter.

Da lag er auf bem Strohfad in ber Stoje, bie nidyt
gröber roar als eine 5!ommobenfd)ublabe, unb roubte nidyt,
ob es im Stögen, im fiyals ober im fiopf am fdjlimmften
fei. Sis ihn biefes ©lenb lang genug geroährt 3u haben
bünlte, fchidte er ben Steirerfram, ber gan3 bufper auf
feinem Sctte fah unb fiyarmonif'a übte, 3U Sgathe unb lieh
ihr feinen 3uftanb oermelben; fie !am alsbalb, muhte aber
bei feinem jämmerlichen Snblid lachen unb fagte, bas nähme
fie gar nicht rounber: roie fie ihn fo roüft alles burcheinanber
habe hineinfreffen unb »faufen fefyen, habe fie gleid) gebad)t,
baoon mühte ja einer auf bem feften ©rbboben feelran!
roerben, roie oiel mehr auf bem Schiff.

Das ©efdjroäh helfe ihm nicht, brummte er ärgerlich;
ba3u habe er fie nicht holen Iaffen, fie tönne roieber ab»

fommen, er roünfdye ihr nur, fie roürbe aud) îranî.
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untersucht und das Bild der Mutter entdeckt. Sie brachte
das Bild Herrn Witkop, der es alsbald, Gebot erbittend, in
die Höhe hob.

Herbert war geradezu bestürzt, als er das Bild seiner
Mutter in der Hand des Versteigerers gewahrte, das in der
frivolen Gesellschaft einem albernen Spiel zum Opfer gebracht
werden sollte. Er erhob heftig Einspruch, aber seine Stimme
ging im Gejohle der Umstehenden unter. Wild brach er sich

Bahn und wollte das Bild der hocherhobenen Hand ent-
reihen. Man zerrte ihn zurück.

„Es ist das Bild meiner Mutter. Was wollt ihr damit?"
„Seht den Schlauberger," lachte jemand breit, „er ist

erkannt."
„Gucken Sie mal Ihrem Freund auf die Finger,

Fräulein Lilo. Er steckt Bilder anderer Mädchen ein und
sagt, es seien die von Urahne, Großmutter, Mutter und
Kind."

„Eine Mark zum ersten!"
Das Bild sollte ein anderer mit unkeuschen Äugen ent-

weihen, mit schmutzigen Fingern berühren? Nein, das durfte
nicht sein!

Ganz verstört, ohne zu überlegen, sagte er: „Zwanzig
Mark!"

Gewiehcr erhob sich: „Er zahlt für das Bild seiner
Mutter zwanzig Mark!"

„Fünfundzwanzig!" bot jemand, der wohl den Spaß
verlängern wollte.

„Dreißig!" hielt Herbert dagegen.
„Lilo, geben Sie acht, Ihre Schwiegermama wird Sie

in der Schönheitskonkurrenz besiegen!"
„Zweiunddrechig Mark!" lautete ein neues Gebot.
Um Herbert drehte sich alles. Er schwankte wie im

Rausch. Erst jetzt kam ihm die Schmach und die Schamlosig-
keit des Handels zu Bewußtsein. Um was ging es hier?
Er fühlte: um mehr als das Bild seiner Mutter. Hier ging
es um die letzte Reinheit seiner Seele, um das unberührte
Heiligtum seines Herzens, um ureigenstes, tiefstes Wesensgut.
Ja, um sein Menschsein ging das Spiel.

Lilo hatte sich dicht an ihn gepreßt. Sein Blick fiel in
ihren, er schreckte fast zurück vor dem bösen Asudruck in ihren
Augen. „Willst du mich noch mehr zum Gespött der Leute
machen?" flüsterte sie. „Gib's jetzt auf!"

„Vierzig Mark," sagte Herbert, plötzlich ruhig.
Lilo bebte vor Zorn. Ahnte sie denn nicht, durch welche

Qual man ihn jagte? Etwas wie eine Verwandlung ging
in Herbert vor. Entsetzt erkannte er: diesem Weib gehörte
seine Liebe? Zur Unkultur dieses Menschen wollte er sich

herniederziehen lassen? Ihretwegen würde vielleicht seine
Mutter gramvoll ins Grab sinken! — Ein triumphierendes
Gefühl kam über ihn. Dieses Spiel war der Weg zu Sieg,
Rettung und neuem Leben. Eine schicksalhafte Mahnung
an sein besseres Ich.

„Fünfzig Mark!" bot der unentwegte Steigercr. „Hun-
dert!" rief Herbert dagegen. Seine Stimme klang fest wie
Befehl und Drohung: jetzt wage es keiner mehr! Nicht nur
das Bild, sondern auch meine Seele will ich freikaufen.

Der Versteigerer zeigte schmunzelnd das Bild herum.
„Siegerin!" sagte er.

Lilo sah aus, als wolle sie vor Scham und Zorn in
den Boden sinken.

Da ertönte im Hintergrund neues Geheul. Evelyn Bauer
hatte sich auch über die Aktentasche hergemacht und den
Kinderkittel ausgewickelt. „Wollen wir auch die Vabyaus-
stattung unserer Freunde Herbert und Lilo versteigern?"
kreischte sie. Lilo riß ihr das ärmliche Kittelchen aus der
Hand, und, außer sich vor Wut, warf sie es Herbert ins
Gesicht: „Du lächerlicher Trottel!"

Ohne ein Wort zu sagen, nahm Herbert Kittel und
Tasche und verließ das Haus. Demütigung und Enttäuschung
brannten noch in ihm: zugleich aber spürte er beseligt, daß
er aus einer bösen Irrung errettet worden war.

Korn.
Verblüht das Jahr, verrinnt die Zeit,
O Welt, o Traum, o Ewigkeit,
Es geht der Ernt' entgegen...
Es rauscht im Korn mit leisem Ton,
Verslammt ist schon der rote Mohn,
O reicher Erntesegen!

Du gelbes Korn im hohen Tag,
Wer deinen Sinn nur fassen mag?
Was bist du so ergeben?
Es reift bloß, was in Gluten stand,
Nur was vom Sonnenbrand durchbrannt,
Wird Schoß zu neuem Leben.

O Sommerkorn, o hohe Zeit,
O Welt, o Traum, o Ewigkeit,
O reicher Erntesegen!
Es bebt im Korn wie fromm Gebet,
In uns die Erde aufersteht,
Die Keime schon sich regen.

Aus: William Wolfensberger, Kreuz und Krone.
»»»— - »»»

Der Engelwirt. ^
Eine Schwabengeschichte von Emil Strauß.

Als er dann hin und her ging und das Wasser rundum
immer größer wurde, überkam ihn eine abenteuerliche Auf-
gelegtheit und Rauflust, daß er die Zigarre im Mundwinkel,
die Hände in den Hosentaschen wühlend, sich breit mit ge-
spreizten Beinen hinstellte und gerade die Welt fragen
wollte: „Willst was? her, wenn du was willst!!" — als die
erste größere Woge das Schiff hob und senkte, den Engel-
wirt tückischerweise vier Schritte vorwärts, dann drei Schritte
rückwärts und schließlich derb zu Boden riß. Erst suchte er
die entfallene Zigarette wieder aufzuheben, aber gerade in
dem Augenblick, als die dicken Finger sie fassen wollten,
rollte sie auf der glatten Diele zwei Schritte weiter.

„Ei so verreck!" rief er ihr nach, dann erhob er sich auf
die Beine, merkte zu seinem großen Verdruß, daß es immer
noch auf und ab ging, machte ein paar mühsame Schritte
nach einem Luftschachtrohr, um sich festzuhalten, fühlte zu
gleicher Zeit eine eigenartige Wärme und Weichheit im
Magen, und nach einer Sekunde heldenmütigen Wider-
standes war sein vorbeugendes Frühstück umsonst gewesen.
Er ließ sich steif zu Boden sinken, kümmerte sich nicht mehr
um sich noch um die Welt und dachte nur ab und zu in
seinem Elend: „O wär ich doch zu Haus geblieben! O —
verdammt!" Nur einmal hob er sich mit großer Energie in
die Höhe, stierte hoch aufgerichtet trotz allem Schwanken
und tiefsinniig, als dächte er an Notsignal und Carpenter-
bremse, nach der fernen Stadt zurück, dann sank er mit
überdrüssiger Miene wieder zusammen, blieb liegen und
regte sich nur noch gemäß der Schaukelbewegung des Schif-
fes. Nach langer Zeit bemerkte ihn einer seiner Gefährten,
riet ihm zu Bett zu gehen und half ihm hinunter.

Da lag er auf dem Strohsack in der Koje, die nicht
größer war als eine Kommodenschublade, und wußte nicht,
ob es im Magen, im Hals oder im Kopf am schlimmsten
sei. Als ihn dieses Elend lang genug gewährt zu haben
dünkte, schickte er den Steirerfranz, der ganz busper auf
seinem Bette saß und Harmonika übte, zu Agathe und ließ
ihr seinen Zustand vermelden: sie kam alsbald, mußte aber
bei seinem jämmerlichen Anblick lachen und sagte, das nähme
sie gar nicht wunder: wie sie ihn so wüst alles durcheinander
habe hineinfressen und -saufen sehen, habe sie gleich gedacht,
davon müßte ja einer auf dem festen Erdboden seekrank

werden, wie viel mehr auf dem Schiff.
Das Geschwätz helfe ihm nicht, brummte er ärgerlich:

dazu habe er sie nicht holen lassen, sie könne wieder ab-
kommen, er wünsche ihr nur, sie würde auch krank.
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